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Relevanzrahmen

hochschulisch qualifizierte 

Pflegefachpersonen

Pflegefachkraft

hohe 

Anforderungen an 
Kompetenzen und 

Fertigkeiten

Patienten und Angehörige

•demographischer Wandel 

•chronische Erkrankungen 

•Beratungs-, Informations- und 

Schulungsbedarf

•Gesundheitskompetenz

Rahmenbedingungen

•DRGs

•Verdichtung von Arbeitsabläufen

•Konzentration von schweren und 

schwersten Behandlungsfällen

•Fachkräftemangel

Maximalversorgung an 
Universitätskliniken

•Forschung

•Lehre

•Patientenversorgung

•Kritische Erkrankungen, seltene 

Erkrankungen, Technik und 

Interventionen, Innovationen



Pflegende an Universitätskliniken

Herausforderungen und Kompetenzen
(Netzwerk Pflegeforschung VPU)

• ca. 60.000 Pflegende an 32 
Universitätsklinken und Medizinischen 
Hochschulen

• umfassende pflegefachliche, medizinische, 
medizintechnische und pharmakologische 
Kenntnisse

• hohe kommunikative, soziale und ethische 
Kompetenzen

• modernste Technik und innovative Therapien

• Einbindung in Forschung und Lehre

• evidenzbasierte Pflege (EBN)

• Forschungsergebnisse in Anwendung bringen

• Beitrag zur Patientensicherheit
Netzwerk Pflegeforschung des Verbandes der 

Pflegedirektorinnen und Pflegedirektoren der 

Uniklinika In Deutschland VPU e.V., Kocks, A., 

Feuchtinger, J., Hebestreit, N., Tannen, A., Becker, 

C., . . . Schneider, I. (2014): Pflege an 

Universitätskliniken. verfügbar über 

http://www.vpu-online.de/de/pdf/presse/VPU_--

_Pflege_an_Universitaetskliniken.pdf



Hochschulisch qualifizierte Pflegefachpersonen

Aussagen und Effekte
(Sottas, Höppner, Kickbusch, Pelikan, & Probst, 2013, Wissenschaftsrat 2012, Ewers et 

al. 2012)

• wissenschaftliche Expertise und klinisch-

praktische Kompetenzen
(Frenk et al. 2010, Benner, 2012, Deutscher Pflegerat & Deutsche Gesellschaft für Pflegewissenschaft (DGP) 2014)

• Verbesserung der Patientensicherheit und 

von Versorgungsergebnissen
(Aiken, Clarke, Sloane, Sochalski, & Silber, 2002,  Aiken, Clarke, Cheung, Sloane, & Silber, 2003, Aiken, Clarke, Sloane, Lake, & Cheney 2009, Darmann-Finck 2012, Aiken et 

al., 2014, Cho et al., 2015)

• Wissenstransfer (EBN), Implementierung 

pflegewissenschaftlicher Erkenntnisse in 

die Routineversorgung verbessern 
(Deutscher Pflegerat & Deutsche Gesellschaft für Pflegewissenschaft (DGP) 2014, Meyer, 2015)

• Weiterhin hoher klinischer 

Forschungsbedarf 
(Kocks, Michaletz-Stolz, Feuchtinger, Eberl, & Tuschy, 2014, Schaeffer & Ewers, 2014)

• Empfehlungen des Wissenschaftsrates
(Wissenschaftsrat, 2012, Wissenschaftsrat 2016)

• Internationale Anschlussfähigkeit



Akademisierte Gesundheitsfachberufe 

Auswirkungen

Patienten-
Outcomes

Reduzierung der 
Verweildauer

Senkung des 
Sterblichkeitsrisikos

Erhöhung der 
Patientensicherheit

Reduktion von 
Komplikationen

Qualitätsverbesserung der 
Versorgung

Ökonomische 
Effekte

Erlössteigerung

Kostensenkung

Personalkostensteigerung

Beschäftigten-
Outcomes

Attraktivität des 
Arbeitsplatzes

Personalbindung

Personalentwicklung

Innovation und Entwicklung 
in der Versorgung



SURVEY ZUR EINBINDUNG 
VON 
PFLEGEFACHPERSONEN MIT 
HOCHSCHULABSCHLÜSSEN 
AN DEUTSCHEN 
UNIVERSITÄTSKLINIKEN 

Stand 2015/2016

Für das Netzwerk Pflegeforschung des VPU

Andreas Kocks

Pflegewissenschaftler, Universitätsklinik Bonn
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Wo stehen wir mit der Einbindung von 

Pflegefachpersonen mit Hochschulabschluss 

in deutschen Universitätskliniken und 

Medizinischen Hochschulen?

Frage

7



1,71 %
Anteil hochschulisch qualifizierter Pflegefachpersonen 
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1,03 %
Anteil hochschulisch qualifizierter Pflegefachpersonen 

mit direktem Patientenkontakt 
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www.vpu-online.de

Ergebnisse

Pflegebezogene Hochschulabschlüsse
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www.vpu-online.de

§ Seit 20 Jahre pflegebezogener Studienangebote in Deutschland, trotzdem 
erreicht die hochschulischen Qualifikationen der Pflege erst langsam die 
klinische Versorgung 
(1,7 % bzw. 1,07% in der direkten Patientenversorgung)

§ Gestaltung eines anzustrebenden Grade- und Skillmix, hierzu braucht es 
Modelle

§ Bedarf an klare Aufgabenbeschreibungen und Kompetenzprofile

§ Herausforderung und Chance in der Integration von ausländischen 
Pflegefachpersonen

§ Herausforderung der Datenerhebung

§ Herausforderung der tarifkonformen Eingruppierung

§ Sichtweise der Ärzteschaft (Gerst 2013, Simon & Flaiz 2015)

§ Universitätskliniken und Medizinische Hochschulen als Orte der 
wissenschaftsbasierten Weiterentwicklung der Pflege 
(Forschung – Lehre – Patientenversorgung)

§ Folgesurvey 2019 Veröffentlichung Ende 2019

Diskussion
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Pflegestudium und dann? 

Handlungsfelder der Disziplin 

Pflege
modifiziert nach Brandenburg & Weidner (2004), erschienen in Langer, 

Behrens, Seliger (2009)

Pflegepraxis

• pflegen, betreuen, beraten, 

anleiten, schulen

Pflegemanagement

• leiten, lenken, organisieren

Pflegepädagogik

• aus-, fort-, weiterbilden, 

anleiten, schulen, beraten

Pflegewissenschaft

• forschen, lehren

Pflege



Chancen

Mögliche zukünftige 

Bildungslandschaft

Promotion

Pflege-Master

Pflege-Bachelor

3-Jährige Pflegelehre (IHK)
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Pflegestudium und dann? 

Einmündung in die Pflegepraxis

Heraus-

forderungen
Chancen

Zusätzliche 
Kompetenzen

Hinterfragen der 
Pflegepraxis

Instrumente zur 
Herleitung von 

Lösungen

Fehlende 
Rollenentwicklung

Fehlende nationale 
Erfahrungen



Neue Aufgabeprofile

Neue Aufgabenteilungen
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• Grade- und Skillmix

• Duale Führung (Manageriell, 

Pflegefachlich)

• Poolkonzepte



Umsetzungsbeispiele

Weiterentwicklung besteh

Arbeitsfelder



Neue Arbeitsfelder erschließen



Mögliche Tätigkeitsfelder APN

Pflegexpertin 

Angehörigenberatung

• Entlastende 

Angehörigengespräche

• Auswirkungen:

– Verbesserung der 
Patienten- und 

Angehörigenversorgung

– Entlastung des 

Pflegedienstes

– Auswirkungen auf 

Beschwerden

– …..



Mögliche Tätigkeitsfelder APN

Transitionssprechstunde 

Pädiatrie

• Beratung und Schulung von 
chronisch erkrankten Kindern und 
Jugendlich im Übergang zur 
Erwachsenemedizin

• Informationsvermittlung (Herz, 
Herzfehler, Endokarditis, Berufswahl, 
Verhütung, etc.)  

• Adoleszentenspezifische Fragen 
klären 

• Patientenpartizipation fördern 

• Ablösungsprozess Eltern-Kind 
begleiten 

• Komplikationen minimieren  

• Lost to Follow-up vermeiden

• Beratung von Eltern

• Klinische Untersuchungen



Mögliche Tätigkeitsfelder APN
Pflegexperte in der klinischen Praxis

• Beratung, Schulung und 

Information von Patienten 

und Angehörigen

• Beratung, Schulung und 

Information von 

Pflegenden

• Fallsteuerung

• „Pflegeexperte“

• Konsildienst

• ….



Praktische erste 

Umsetzungsschritte

• Es braucht Kümmerer.

• Es braucht Unterstützer.

• Bieten Sie Ihr Feld für Qualifikations- und 

Forschungsarbeiten 

• Vernetzen Sie sich mit etablierten Einrichtungen/ Best-

Practise

• Trainee, Mentoring.

• Austausch-Plattformen.

• Journal-Club, Kongressbesuche

• Biete Sie Bildungsförderung an.



Pflegeentwicklung und Kulturwandel 
hochschulische Qualifikationen in der Pflege in 

Deutschland
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• Deutschland steht immer noch am Anfang der Entwicklung

• Die anstehende Veränderung ist umfassend und tiefgreifend

• Übergangsphase

• Management, Forschung, Pädagogik und Pflegepraxis 

müssen sich eng verzahnen und die Transition proaktiv 

gestalten. 

• Noch sind die Entwicklungen auf individueller Einzefall-

Ebene.

• Es braucht mehr Studiengänge und mehr Absolventen in der 

Pflege

• Es braucht einen Austausch zu gelingenden 

Umsetzungsbeispielen



1.VPU-Kongress in Berlin

15.-16.11.2019

Hochschulische Qualifizierung in der Pflege

Chancen, Herausforderungen, Best-Practice-Modelle
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• Referenten u. A.

Prof. Dr. Linda H. Aiken, PhD
Pflegewissenschaftlerin, 

University of Pennsylvania

Prof. Dr. phil. Gabriele Meyer
Pflegewissenschaftlerin

Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg

Stefanie Praxmarer-Fernandes
Weltgesundheitsorganisation WHO

Weitere Informationen und Anmeldung

www.vpuonline.de/kongress



Ihre Fragen


